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Dass alte Patrizierfamilien Publikationen
u¨ber ihre eigene Geschichte in Auftrag
geben, hat Tradition und scheint gerade
in letzter Zeit wieder verstärkt in Mode
gekommen zu sein. Nach dem Buch u¨ber
die Familie von Wattenwyl 2004 oder dem
Bilderkatalog zur Familie Mu¨linen 2010 liegt
nun ein knapp 200-seitiges Buch u¨ber das
Berner Patriziergeschlecht von Graffenried
vor. Wie schon fu¨r die Familie von Watten-
wyl, zeichnet auch hier der Historiker Hans
Braun verantwortlich.

Bereits die Aufmachung mit Hochglanz,
den breit gewählten Seiten und den rund
350 Abbildungen deutet darauf hin, dass
es sich nicht ausschliesslich um eine
wissenschaftlich-kritische Aufarbeitung
handelt, sondern auch um ein Geschenk der
Familie an sich selber. Charles von Graffen-
ried bestätigt dies auch in seinem Vorwort.
Entsprechend kommt das bunt bebilderte
Werk auch ohne Fussnoten aus. Dies will
aber nicht heissen, dass Braun unsorgfältig
gearbeitet hat. Seine Darstellung der Ge-
schichte der Familie von den mythischen
Anfängen im Mittelalter bis heute u¨berzeugt
durch eine Vielzahl historischer Fakten, einen
klaren Aufbau und eine angenehme Sprache.
Zudem besticht das Werk mit einem aus-
fu¨hrlichen Glossar, einer Chronologie und
einem Personenregister. Weiter präsentiert
Braun eine umfangreiche Bibliografie.

Interessanterweise beginnt er das Buch mit
einer Ausfu¨hrung zu verschiedenen Ver-
tretern der von Graffenriedfamilie, die sich
mit Genealogie beschäftigt haben, angefangen
beim ersten «Familienforscher» Anton von
Graffenried, der 1717 ein erstes Stammbuch
publizierte. Braun schliesst diese Darstellung
mit der heutigen ersten Archivarin der Fa-
milie, Christine von Graffenried, die 2009 /
10 eine Ausstellung u¨ber die Gru¨ndung von
New Berne 1710 initiierte, und mit dem Hin-
weis auf Thomas P. de Graffenried und Bet-
ty Wood Thomas, die als Nachfahren des

amerikanischen Zweiges bedeutende Beiträge
zur Familienforschung geleistet haben. Braun
zeigt damit auf, wie wichtig die Beschäfti-
gung mit der eigenen Geschichte in der Fa-
milie schon immer war, und reiht sich da-
mit selber in eine historiografische Tradition
ein. Es handelt sich bei diesem ersten Kapi-
tel um eine Art Forschungsbericht, dem leider
die Öffnung auf aktuelle Werke auch zu ande-
ren Patrizierfamilien und von anderen Auto-
ren fehlt.

Das Werk schliesst mit einem Kapitel zum
Familienwappen und zur Familienkiste, dem
gemeinsamen Vermögen aller männlichen Fa-
milienmitglieder seit 1723. Die Familienkiste
trug nicht nur ökonomisch zum Zusammen-
halt bei, sondern wie die Genealogie und das
Wappen kreiert sie auch ein u¨bergreifendes
Familiengefu¨hl.

Dazwischen widmet sich Braun der eigent-
lichen Familiengeschichte. Auch wenn gewis-
se Spuren und Legenden ins 13. Jahrhundert
zuru¨ckreichen, wird die Familie mit Burk-
hard von Grafenried, dessen Kauf von Schaf-
fellen im Üechtland schriftlich vermerkt wor-
den ist, 1356 erstmals wirklich greifbar. Als ei-
gentlicher Stammvater gilt Niklaus (ca. 1468
– 1554), auf den sämtliche heute lebenden Fa-
milienmitglieder zuru¨ckgehen. Die von Graf-
fenrieds waren Gerber und Kaufleute, stie-
gen dann aber im Ancien Régime schnell
durch Bereicherung und Heirat in den Kreis
der Vennerfamilien auf. Altbernische Aufstei-
ger aus dem Gewerbe und Handel kauften
mit ihrem Vermögen Herrschaftsrechte, nann-
ten sich Junker, imitierten adlige Lebensfor-
men und verdrängten so den alten Adel. Die
von Graffenrieds positionierten sich promi-
nent und wurden zu einer der mächtigsten
Patrizierfamilien im Alten Bern. Sie gehörten
bis 1798 zu den zehn am stärksten vertrete-
nen Familien im Grossen Rat, und die Fami-
lie blieb ab 1495 bis 1798 fast ununterbrochen
auch im Kleinen Rat vertreten. Während 169
Jahren waren immer wieder Spitzenämter wie
Venner, Seckelmeister oder Schultheiss in ih-
rer Hand.

Mit der Konsolidierung ihrer Macht ver-
mehrte die Familie auch ihren Herrschafts-
besitz. Sie verfu¨gte bis zum Ende des Anci-
en Régime u¨ber insgesamt zwölf Herrschaf-
ten, die nicht nur zur prunkvollen Aussen-
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darstellung dienten, sondern zum Teil auch
als Landgu¨ter wichtige wirtschaftliche Res-
sourcen lieferten. Braun stellt jene detailliert
vor, die u¨ber mehrere Generationen im Be-
sitz der Familie geblieben waren: Carrouge,
Worb, Mu¨nchenwiler und Burgistein. Wei-
tere Bilder präsentiert er zu Gerzensee und
New Berne, eine Gru¨ndung des ausgewan-
derten Christoph von Graffenried.

Das Ende des Ancien Régime 1798 mit dem
Einmarsch Napoleons und der endgu¨ltige
Sturz des alten Systems 1831 mit der Mach-
tu¨bernahme der Liberalen im Kanton Bern
stellten die Familie von Graffenried wie al-
le andern ehemals einflussreichen Geschlech-
ter vor die Herausforderung, den Anschluss
an die neu sich konstituierende bu¨rgerliche
Gesellschaft zu schaffen. Braun widmet die-
sem Umbruch und der Integration der Fami-
lie in die neuen Verhältnisse nach dem Ver-
lust aller politischen Stellungen und gesell-
schaftlichen Privilegien fast die Hälfte des Bu-
ches. Mögen die Ausfu¨hrungen zu einzelnen
Personen und deren bu¨rgerlichem Berufsbild
etwas weitschweifig sein, so zeigen sie doch
deutlich, wie sich die Berufsbilder wandel-
ten und sich heute nicht mehr von denjenigen
nichtpatrizischer Familien unterscheiden. Zu-
dem schliesst Braun hier an die Aktualität an,
indem er heute lebende Vertreter der Familie
wie den Fotografen Michael von Graffenried
vorstellt.

Die Stärke des Buches liegt aber weniger in
diesem letzten, etwas zu erzählerischbiogra-
fischen Teil als in den Kapiteln davor. Denn
Braun ist es gelungen, die Geschichte der Fa-
milie in eine spannende Darstellung der Stadt
Bern im Ancien Régime bis ins 19. Jahrhun-
dert einzubetten. Dabei ru¨cken sozial- oder
alltagsgeschichtliche Aspekte in den Vorder-
grund. Er schreibt von der Berufsalternati-
ve Herrschaftsherr oder Offizier in fremden
Diensten fu¨r die jungen Patrizier, schildert
die soziale Organisation der Stadt Bern mit
ihrer Aufteilung in Ewige Einwohner, Bur-
ger und Patrizier oder skizziert die Heirats-
praktiken der Patrizierfamilien. Zudem erläu-
tert er immer wieder auf verständliche Wei-
se, aus welchen Quellen die entsprechenden
Erkenntnisse generiert worden sind. Er un-
terlässt es auch nicht, quantitative Aussagen
zur Familie von Graffenried – zum Beispiel

zum Anteil von Heiraten innerhalb des Patri-
zierkreises–mit Daten von anderen Patrizier-
familien in Vergleich zu setzen. Diese gelun-
gene historische Einbettung macht das Buch
zu einer bereichernden Lektu¨re auch fu¨r Le-
serinnen und Leser, die nicht von Graffenried
heissen und sich ein Bild u¨ber Bern zwischen
1300 und 2000 verschaffen wollen.
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